Oplata pocziows wiszexona syczalism 


Singeiesauiss 20 Grsſchen 


X 


Nr. 47. 


Ab. ienis und U Meganbrem: W. NI 
e ee e 
Prokop, Lipoma 2; 


5. . NAsbren, Blat Wolnosch 
. . „ 5 1. 


Die P. P. S. und die deutſche 
Minderheit in Polen. 


Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens und die Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
haben eine gemeinſame Deklaration ausgearbei 
tet, die die allgemeinen Ziele beider Parteien 
darlegt, insbejondere aber zu der Nationalitätens 
frage und der Frage der deutſchen Minderheit 
in Polen Stellung nimmt. Dieſe Deklaration 

ift am vergangenen Sonntag im vollen Wort 
laut von allen ſozialiſtiſchen Blättern unſeres 
Landes, ſowohl den deutſchen als auch den pol ; 
niſchen, veröffentlicht worden. Außerdem wurde 
dieſe Deklaration in Form eines Wahlaufruſes 
in deutſcher und polniſcher Sprache unter die 
Bevölkerung verteilt. 

Die erwähnte Deklaration bildet eine pro · 
grammatiſche Erklärung beider Parteien in der 
Frage der deutſchen Minderheit in Polen. Sie 
ift die Frucht einer vorhergehenden langen Ver 
ſtändigungsarbeit. Sie enthält alle grund- 
ſätzlichen Forderungen der deutſchen 
Minderheit in Polen und ftellt ſeſt, daß beide 
Parteien die Pflicht auf ſich nehmen, den Kampf 
um die Verwirklichung dieſer Forderungen ge 
meinſan zu führen. . 

Die Deklaration der beiden ſozialiſtiſchen 
Parteien bildet ein wichtiges Ereignis im poli- 
tiihen Leben unſeres Bandes. Iſt es doch das 
erſtemal, daß eine große polniſche Partei, deren 
Einfluß auf die Geſchicke des Staates unbeſtreit 
bar iſt, zuſammen mit einer Dinderheitspartei aus 
ſährlich zu der Nationalitätenfrage Stıllung nimmt. 
Ganz beſonders beachtenswert iſt, daß die Pol 
niſche Sozialiſtiſche Partei die national kulturel 
len Forderungen der deutſchen Sozialiſten Po⸗ 
lens, die ſich mit denen der geſamten deutſchen 
Minderheit decken, zu ihren eigenen Forderun⸗ 
gen erhebt und ſich verpflichtet, den Kampf für 
deren Verwirklichung aufzunehmen. Die Della- 
ration hat denn auch in der Preſſe des In. und 
Auslandes ein lautes Echo hervorgerufen. Füh⸗ 
rende ſozialiſtiſche Zeitungen des Auslandes 
zollen dem Schritt der beiden ſozialiſtiſchen 
Parteien volle Anerkennung und ſehen darin 
einen Beweis dafür, daß die fo brennende 
Minderheitenfrage eine Lölung finden kann 
durch BVerftändigung der in den ſozialiſtiſchen 
Parteien organifierten Volksmaſſen der Mehr 
heit und der Minderheit. Bei den polniſchen 
Nationaliſten wird dieſe Deklaration einen be 
greiflichen Sturm der Entüſturg hervorrufen, 
der ſich in erſter Linie gegen die P. S. rich · 
ten wird. Die deutſchen natlonaliſtiſchen Blät 
ter in Polen unterſtreichen wohl die große Be 
deutung der Deklaration, betrachten dieſe jedoch 
mit ſcheelen Augen, da ihnen durch die Verſtän⸗ 
digung der deutſchen und polniſchen Volksmaſſen 
der Wind aus den Segeln genommen wird. 
Sie verlieren dadurch die Möglichkeit, durch 
Schürung des nationalen Haſſes ihren Einfluß 
zu ſichern. 

Für die deutſche Bevölkerung unferes Lan 
des ſtellt die erwähnte Deklaration einen großen 
Fortſchritt im Kampfe um die Gleichberechtigung 
dar. Um ihre Wichtigkeit voll und ganz zu 
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Der deutſche Bürgerblock zerſchlagen. 


Die Einigungsverſuche in der Frage des Schulgeſetzes endgültig geſcheitert. 


Berlin, 15. Februar (Pat). Die Res 
gierungs koalition ift endgültig an dem Schul ⸗ 
gelch zerſchlagen. Das Kabinett ſollte heute 
nachmittag zu einer Sitzung zufammentretem, 
in der über den Termin der Auflösung des 
Reichstages und der Ausschreibung von Reue 
wahlen Beschluß gefaßt werden ſollte. Samt⸗ 
liche Negierungs parteien haben ihre Zuftimmung 
dazu gegeben, daß noch vor der Auflölung des 
Reichstages die wichtigſten und notwendigſten 
Geſe tze, vor allem das Budget, erledigt werden. 
Es iſt jedoch noch nicht bekannt, wie fi hierzu 
die Oppoſitionsparteien ellen werden. 

Berlin, 15. Februar (Pat). Nach dem geſtrigen 
Beſchluß des Zentrums, daß für den Fall der Zerfhla- 
gung der Verhandlungen über das Schulgeſetz die 
Regierungskoaliton zu beſtehen aufhören wird, und nach 
der Konferenz, die im Namen Hindenburgs der Unter ; 
ſtaats ſekretäae Meißner mit dem kranken Reſche kanzler 
Marz hatte, fand heute vormittag die letzte Sitzung 
des interfeaftionellen Ausfhuffes in Sachen des Schuls 
geſetzes ſtatt. die Sitzung wähete jedoch nur kurze 
Zeit und ole Vertreter der einzelnen Parteien gaben 
lediglich kurze Erklärungen ab, daß fie keine Möglich ⸗ 
keit für die Einbringung neuer Kompromiß vorſchläge 
in dieſer Frage ſehen. Der Vorſitzende, Graf Weſtarp, 

ab darauf die Er klärung ab, daß der Entwurf des 
Schalgeſehes als hinfällig betrachtet werden mülſſe. 

Unmittelbar nach diefer Sitzung des inter feaktio⸗ 
nellen Ausfhuffes fand um 11 be vormittags eine 
gemeinſame Sihung der Votſitzenden der Reglerungs⸗ 
parteſen mit den Miniſtern Hergt, von Keudell, Cur⸗ 
tius, Brauns und Schätzle ſtatt. Bei der Etöffaung 
der Sitzung ſtellte Graf Weſtarp ſeſt, daß das Schul ⸗ 
geſetz zu den wichtigſten Aufgaben,der bisherigen Koall⸗ 


tion gehört habe und, da dieſe Aufgabe zu erfüllen 
nicht möglich ift, müſſe die Koalition als aufgelöſt be⸗ 
trachtet werden. Eine ähnliche Erklärung gab im 
Namen des Zentrums der Abg. Guerard ab. der 
Dorfigende der Feaktion der Volkspartel, Abg. Scholtz, 
erklärte dagegen, daß die Deutſche Holkspartel das 
Schulgeſetz bei weitem nicht als die alleinige Aufgabe 
der Regierungs koalition angeſehen habe und ſehe daher, 
entſprechend der Anſicht des Reſchspräſidenten Hinden« 
burg, keine Notwendigkeſt zur Auflöfung der Koalition. 
Die Deutſche Volkspartei nehme jedod die Erklärung 
der anderen Koalitionsparteien, daß ie die Koalition 
als gelöft betrachten, zur Kenntnis. 

Darauf befaßte ih die Sitzung mit den Fragen, 
oͤle noch vor ber Auflöfung des Keſchstages erledigt 
werden müßten. Faſt einſtimmig wurde beſchloſſen, 
daß zu diefen Fragen dle Erledigung des ordentlichen 
Budgets fowie eines außerordentlihen in Höhe von 
700 Mill. Mark gehöre. Der endgültige Beſchluß in 981 — 
Frage wird auf der Kabinettssitzung gefaßt werden, die 
zu Mittag ſtatt finden wird. 

dae 1.30 iſt noch eine Sitzung des interfraktio⸗ 
nellen Nusſchuſſes angeſetzt, in der die Beſchlüſſe des 
Kabinetts zur Renntuis genommen werben ſollen. 

In der Zwifchenzeit fanden Beratungen der Re⸗ 
gierungeparteien mit den Vertretern der Oppo⸗ 
ſitlon ſtatt. 


Berlin, 15. Februar (Pat). Das Reichs kabinett 
hat in feiner heutigen Sitzung im Zuſammenhang mit 
dem Ergebnis der Sitzung des interfrafiionellen Aus» 
ſchuſſes das Programm der dringendſten Arbeiten des 
Parlaments für die nächſte Zeit beſchloſſen. Gemäß 
dem Wunſche Hindenburgs wurde die Etledigung der 
ſogenannten Staatsnotwendigkeiten noch vor der Auf⸗ 
löſung des Reichstags beſchloſſen. Dieſes Programm 
wurde ſodann der gemeinjamen Sitzung der Regierung 
mit den Partelführern vorgelegt. 
2 A ————— 


ermeſſen, müſſen wir uns die einzelnen Poſtu⸗ 
late nochmals kurz vor Augen führen. Die 
D. S.A. P. und die PP. S. verlangen: 

1. Vollkommene und wirkliche Gleich · 
berechtigung der deutſchen Minderheit. 

2. Gleiches Recht zur Arbeit für die deut 
ſchen Arbeiter und Angeſtellten. 

3. Die Deutſchen in Polen ſollen bei allen 
Maßnahmen der ſtaatlichen Wirtschafts und 
Sozialpolitik genau fo behandelt werden wie 
die Polen. 

4. Der deutſchen Minderheit wird das 
Recht zum freien Gebrauch der deutſchen 
Sprache im öffentlichen Leben geſichert. 

5. Vollſtändige Freiheit der Entwicklung 
der Kultur, der Sprache und des Schulwesens 
der deutſchen Minderheit; der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung muß eine entlprechende Anzahl von 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache gewährt 
werden. 

6. Die deutſchen Organiſationen erhalten 
Einfluß auf das deulſche Schulweſen. 

7. Die deutſche Minderheit ſoll ihre na; 
tional⸗kulturellen Angelegenheiten durch eine 
autonome Diganifation ſelbſt verwalten. 

Wer dieſe Forderungen, die in der erwähn⸗ 
ten Deklaration noch näher ausgeführt find, 
mit Aufmerkſamkeit betrachtet, wird feſtſtellen 
müſſen, daß fie alles das darſtellen, 
was von der deutſchen Minderheit 
in Polen in ihrem jahrelangen 


Kampfe angeſtrebt wird. Alle unfere 
Forderungen kultureller, wirtschaftlicher und 
politiſcher Natur haben in dieſer Deklaration 
ihren präziſen Ausdruck gefunden. Von der 
Sicherung des Schulweſens mit deutfcher Unter 
richtsſprache bis hinauf zur höchſten denkbaren 
Freiheit eines zerſtreut lebenden Minderheiten · 
volkes, der national⸗ kulturellen Selbſtverwal 
tung, haben alle brennenden Fragen unſeres 
Volkslebens Berüdfihtigung gefunden. Wer 
ſich mit dieſen Poſtulalen noch nicht zufrieden 
gibt, wiſſen Wünſche noch weiter gehen, mit 
dem können wir uns allerdings nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Was wir als polniſche Staats 
dürger deutſcher Nationalität zur Sicherung 
unferes nationalen Eigenlebens brauchen, ift in 
der Deklaration enthalten. Jede Ueberſpannung 
nationaler Forderungen liegt nicht im Inlereſſe 
unferes Volkes, fondern führt zum Nationalise 
mus und zur Irredenta. Wir aber fiehen auf 
dem Boden der Unabhängigen Polniſchen Repu⸗ 
blik und verurteilen jegliche irredentiſtiſche Bes 
ſtrebungen. 

Die große Bedeutung der Deklaration liegt 
darin, daß die P. P. S. ſich mit unſeren nationale 
kulturellen Forderungen ſolidariſtert hat und gleich 
zeitig die Pflicht auf ſich genommen hat, zuſammen 
mit uns um deren Verwirklichung zu kämpfen. 
Schon die Tatſache allein, daß die P. P. S. ih, 
zur öffentlichen Anerkennung unſerer Forderungen 
entſchloſſen hat, bringt dieſe Partei in eine ent⸗ 


ſchiedene Kampfſtellung gegen die polniſchen Natio⸗ 
naliſten. Dem bisher allmächtigen polniſchen 
Nationalismus ſtehen wir jetzt nicht mehr allein 
gegenüber. Die unter der Führung der P. 8. S. 
ſtehenden polniſchen Volksmaſſen werden Schulter 
an Schulter mit uns dieſen Rampf führen, 

Den Entschluß der B. B. S., den Kampf gegen 
den Nationalismus Hand in Hand mit den Sozia⸗ 
liſten der Minderheiten aufzunehmen, müſſen wir 
freudig begrüßen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß ſich 
die P. P. S. durch dieſen Schritt unerhörten An 
griffen von ſeiten der polniſchen Rechts parteien 
aus ſetzt. Mit derſelben Demagogie, mit der wir 
von den bürgerlich⸗deutſchen Nationaliſten als Ver⸗ 
ritter am Deutſchtum beſchimpft werden, wird die 
P. P. S. von den polniſchen Nationaliſten aller 
Schattierungen als die Verräterin der polniſchen 
Nation bezeichnet, weil ſie es gewagt hat, mit den 
deutſchen Sozialiſten gemeinſame Sache zu machen. 
Um fo mehr müſſen wir der P. B. S. die Aner⸗ 
kennung zollen, daß ſie dieſen Kampf nicht ſcheut 
und ihre Pflicht als ſozialiſtiſche Partei erfüllt hat. 

Mit der P. P. S. einigt uns nunmehr nicht 
nur das gemeinſame ſozialiſtiſche Programm, ſon⸗ 
dern auch das gemeinſame Programm in der Frage 
der deutſchen Minderheit Polens. Uns beiden ſteht 
der Nationalismus als gemeinſamer Feind gegen 
über. Und fo wie die P. P. S. in aller Schärfe 
den polniſchen Nationalismus bekämpft, um an 
deſſen Stelle die Völterverſtändigung zu ſetzen, 
müſſen auch wir — die deutſchen Sozialiſten und 
das werktätige deutſche Volk — mit wuchtigen 
Schlägen den deutſchen Nationalis ; 
mus zu Boden ſtrecken, um feinen immer 
mehr ſchwindenden Einfluß vollends zu vernichten. 
Dann erſt wird der Weg frei fein für den Völler⸗ 
feieden und für die Gleichberechtigung der Rationen. 
N Artur Kronig. 
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13 Kandidatenliſten in Lodz. 


der Rommuniiten und der P. B. S. Sinken 
ien, ur ungültig ae * 
Geſtern beendete bie Bezukswahllemmiſſton in Lodz 
die VBıüfung der eingereichten Kanbldatenliſten. Die 
Liſte Nummer 13 der Arbeiter, und Banerneinhett 
(Rommuniften) ſowie Nummer 16 ber P. P. S. Linken 
wurden wegen Mangels ber entſprechenden Zahl von 
Unterſchriſten für ungültig erklärt. Im ganzen wurden 
n Lodz 15 Liſten eingereicht, von denen folgende 13 
iften deſtätig wurden: 
Lite Nr. 1 — Unparteliſcher Block der Zuſammen · 
arbeit mit der Regierung (Spitzenkandidat Finanzminister 


Czechom ch), 
t. 2 — P. P. S. und D. S. A. P. (Spitzenkan⸗ 
didaten Zlemienckt, Kowalſki, fen. 
t. 4 — Allgemeine jüdiſche Arbeiterorganiſatſon 
„Bund“ (Sto. Lichtenſtein, Ehrlich, Zybert), 
Re. 5 — Poalef Zion (Witkind, Holen derſti), 
Ne. 7 — N. P. R Rechte (Michalak, Mloteckt), 
Ne. 18 — Minderheitenblod (Roſenblatt, ano) 
Ne. 25 — Polniſch⸗Kathollſcher Block (Cyranſki, 
Lawina), 
Ni. 33 — Jlüdiſcher Nationalblock (Klrſchbraun, 
Wislicki, Byluckt), 
Nr. 34 — Unabhängige Sozlaliſten (Haneman, 
Dr. Drobner), 
Ne. 36 — Bürgerblod (Dgnielewſki, Max Schott), 
Ne. 37 — Acbeiterverelnigung, 
Ne. 33 — Freihelt (Wieniawa⸗Dlugoszowftt), 
Nr. 39 — Kommuniſtiſche Liſte „Solidarität“. 


* 


Die Wahrheit ber die Berlammlung ber 
Lifte 18 in Pablanice. 


Wir hatten bereits geſtern Gelegenheit, eine Lüge 
der bürgerlichen Zeitungen in dem Bericht über die 
Versammlung in Pablanice feſtzunageln. Nun erhalten 
wir von einem Augenzeugen einen wahrheitsgemäßen 
Bericht, aus dem hervorgeht, daß die Verſammlung 
berhaupt einen ganz anderen Verlauf hatte, als es in 
den bütgerlichen Zeitungen geſchüdert wurde. Die „ins 
poſante Verſammlung“, wie fie dort genannt wurde, ſah 
in Wirklichteit ganz kläglich aus. Wir laſſen den Bericht 
nachſtehend folgen: 

Am Sonntag, den 12. d. M. um 6½ Uhr abends, 
fand im Hegenbardiſchen Saale eine von der Liſte 18 
einberufene, den Pablanicer Verhältniſſen entſprechend, 
gut beſuchte Verſammlung ſtatt. Dabei muß jedoch her⸗ 
vorgehoben werden, daß die überwiegende Anzahl der 
Anweſenden der Opposition angehötten. Den Vorfitz 
führte der Kleininduſtrielle, Herr Jul. Matus. Als erſter 
Redner trat Herr Spickermann auf. Dieſer Mann, der 
durchaus kein Talent zum Barlı tier beſitzt, brachte 
nur wenige nichtsſagende W. r. Das wichtigſte. 
was er ſagte, war, daß fait nichts zum Wohl der 
Minderheiten ſeit 1922 ge t hat. Der zweite Red⸗ 
ner, Dr. Roſenblatt, wurde dam Anfang ſeiner 
Rede durch Zwiſchenrufe der jüdiihen Oppoſition, die 
ſtark vertreten war, erheblich am Reden gehindett. Die 


Lodzer Volkszeitung 


Aufregung des Präſtdiums ſteigerte ſich derart, daß man 
die Störenfriede mit der Polizei aus dem Saale ent⸗ 
fernen wollte. Tiotz dieſer Drohungen wurde der 
Redner immer wieder heftig unterbrochen. Als aber 
Dr. Rofenblatt es wagte, ein Loblied auf den Minder⸗ 
hettenblock anzuftimmen, hagelte es nur jo von Zurufen: 
„Helft den Judenmördern, den Ukrainern, viel Mandate 
duichzubringen!“ Auch Dr. Noſenblatt mußte duden 
daß der Minderheltenblock ſelne Auf» 
gaben nicht erfüllt hat und ſeinen Wählern 
wenig helfen konnte. Der dritte Redner, Herr Utta, ver 
herrlichte feine. Arbeit im Selm derart, daß jeder, der 
dieſen Tauſendkünſtler nicht kennt, glauben mußte, daß 
in Polen und über alle Grenzen hinaus wohl kein 
größerer Polltiter aufzufinden ſei. Herr Utta tiſchte den 
Anweſenden auf, daß er im Sejm allein Geſetze durch ⸗ 
gebracht hat, die für die deutſche Bevölkerung von großer 
Bedeutung wären. Alle dieſe Ausführungen wurden 
von den Anweſenden gleichgültig aufgenommen. Als 
aber Herr Utta es wagte, von den Strebern und Ber 
führern zu ſprechen, womit er die deutſchen Soziallſten 
meinte, brach ein Sturm der Entrüftung aus, 
und es hagelte von Zwiſchenrufen: „Was hatten Sie, 
als Sie in den Sejm einzogen, — keine ganzen Holen, 
und heute beſitzen Sie ein Landgut! Unſere Führer 
konnten ſich das nicht leiſten“, und dergleichen mehr. 
Auch wurde der Redner heftig von Frauen unterblochen, 
die den Herrn ſo aus dem Häuschen brachten, daß er 
fie nach Haufe ſchickte und meinte, Frauen, die 
nicht den Mund halten können, hätten 
in der Verſammlung nichts zu ſuchen. 
Das Meiſterſtück aber leiſteſe ſich das Piäſidium der 
Verſammlung. Als die Redner durch Zoiſchenrufe 
fündig unterbrochen wurden, bat der Vorſitzende, die 
Ruhe zu bewahren und beteuerte, daß einem jeden, der 
es wünſcht, nach den Berichten der vorgeſehenen Reſe · 
renten das Wort erteilt werden würde. 
Doch was geſchah. Als die Referenten geendet hatten, 
wurde die Verſammlung überſtürzt geſchloſſen. Dlejeni ⸗ 
gen, die ſich zum Worte meldeten, wurden mit einem 
böhniigen Lächeln empfangen. Das war dem größten 
Teil der Anweſenden denn doch zu viel. Ein Sturm 
von Zurufen durchbrauſte den Saal, wie: „Feiglinge, 
das iſt Eure Freiheit und Demokratie. Schade, daß 
wir das nicht eher wußten, die Verſammlung wäre bes 
ſtimmt auseinandergeflogen!“ Das Verhalten dieſer 
Herren von den nationallſtiſchen Deutſchen hat bei dem 
größten Teile der hieſigen Bevölkerung den ſchlechteſten 
Eindruck hinterlaſſen. 5 BR, 


Welche Auswahl haben die Warſchauer 

Die Bezukswablkommiſſton der Stadt Warschau 
hat im ihrer letzten Sitzung zwei Kandidateniiſten für 
ungültig erklärt, und zwar Die Lifte der Mongechtſten 
und des unpartellſchen kathollſchen Wahlkomſtees. Alle 
anderen Liſten wurden beftätigt, fo daß endgültig 
folgende Liſten zum Wahlkampf antreten: Nr. 1 — Re 
ſterungsdlock (Oberſt Slawet, Minifter Nomocki, Prof. 
akowſki), Nr. 2 — P. P S. (Barlickt. Jaworowoſtl, 
tau Prauß), Nr. 4 — Bund (Ehrlich), Nr. 5 
jonlej-Zton (Wukind, Lew), Nr. 7 — R P R. Rechte 
(Mickalat), Nr. 13 — Kommuniſten (Warſti), Nr. 18 
— Mindetheitenblock (Grünbaum, Harkglas, Farbſtein), 
Nr. 24 — Katholiſch nationaler Block (Rybackt, Nowa ⸗ 
tomiti, Bittner, Sttonſkt), Nr. 33 — Illdiſcher Natlo · 
nalblack (Kirſchbraun, Wislicki, Pryluckt), Nr. 34 — 
Unabhängige Sozialiſten (Kruk). Nr. 36 — Einigkeit 
und Gerechtigkeit [Sackheim), Ne. 37 — Einwohner 
der Hauptſtadt (Cieplinſt) Ne. 38 — Arbefterkraft 
Erlewein), Nr. 40 — Freihelt (Wienlewa⸗Dlugozsowſti), 

Ne. 42 — Gewerkſchaftliche Linke (Les kiewicz). 

* 


Die Endecja gegen den Payſt. 

In den Wahlverſammlungen der Endecla in 
Pommerellen wird der Papſt angegriffen. Dieſe An⸗ 
gulffe Rechen im Zuſammenhang mit der bekannten Er» 
kHlätung des Kürten Radziwill, wonach der Rap eins 
feitig für die Lifte 1 eingetreten fein ſoll. Die Endecfa 
wirft dem Papſt Einmiſchung in die innere Politik 
Polens und Unterflügung der Pilſudſkiregierung vor. 

So müſſen nun die Nationaldemokraten, die doch 
das Monopol auf die Verteidigung des Kathollziemus 
beanspruchen, gegen das „unfehlbare“ Oberhaupt der 
katholiſchen Klrche vorgehen. 


Wieder ein Abgeordneter verhaftet. 


Abgeoednets Ledwoch, bar auch 
i Wohnung 
bar- 


ia Mlossczomo ii 
haftet. Led woch ge 


Keine polniſch⸗rufſiſchen Verhandlungen 
in Warſchau. 


n Warſchau ver 

ie Angaben 
ng der 
Mos kan 
offt iöſe polniſche 
ſich techt heftig über dieſe Mitteilung 
polniſche Preſſe, die hint 
uminiſtertums erfolgt ſei. Au 
unfteundlichen Kommentar ſpricht eine gewiſſe Enttän · 
chung auch über den fachlichen Inhalt der ruffiſchen 
Mitteilung, die einer Ablehnung polniſcher Wünſche 
über den Verhandlungsort gleichkommt. 


„Epoka“ 
der Ruſſen an d 
Ricken des Außen 


Nr. 47 


Die innere Anleihe. 


Der Dziennik Uſtaw bringt die genauen Beſtim⸗ 
mungen über die 50 Millionen Anleihe. Danach wer⸗ 
den im ganzen 50 Millionen Goldzloty aufgelegt, die 
zu 4 Prozent verzinslich find und aus deren Elgebnis 
1. die Baubewegung, 2. der Elſenbahnbau geſbedert 
werden jollen, ſowie der Rückkauf der Sprozentigen 
Staatsanleihe von 1922 zu ermöglichen it. Im Laufe 
von 10 Jihten follen die Anleiheſtücke ausgelöft wer⸗ 
ben, und zwar durch Verloſung von Serien zu je 500 
an jedem 1. April und 1. Oktober. 


Migr. Marmaggi Nuntius in Warſchan. 


Rom, 15. Fobruae. Sum apoſtollſchen Nuntius 
bel der poinſſchen Kuaiseung iſt Morſiguore Fean- 
cercu Marmaggi vom Papft ernannt worden. Migr. 
Marmagg war bis zu feiner Abrolſe anläßlich den 
Hußfelse 1926 Nuntius in Prag. 


Asquith geitorben. 


London, 15. Februar. Der liberale Politiker 
Lord Oxford (Asguith) iſt um 6.50 Uhr früh nach kurzer 
Krankheit (Luftröhrenkatarrh und Bronchitis) im Alter 
von 76 Jahren eines ſanften Todes geſtorben. 

* 


Als der engliſche Liberalismus auf dem Höhepunkt 
feiner polltiſchen Macht und intellektuellen Anziehungs⸗ 
kraft ſtand, war Asquith noch ein junger Mann. Das 
war in den achtziger Jahren unter Gladſtone. Schon 
damals ſpielte Asqutih, der 1886 mit 34 Jahren zum Ab⸗ 
geordneten gewählt worden war, eine polltiſche Rolle. 
Im Jahre 1890 wurde er zum erſten Male noch unter 
Gladſtone Mitglied einer Überalen Regierung. Seitdem 
gehörte er fat jeder liberalen Regierung an, 1902 bis 
1905 als Schatzkanzler und endlich 1908 als Miniſter⸗ 
präſtdent. Zu dleſer Zeit war aber der Stern des 
Liberalismus bereils im Sinken, während die Sonne der 
Arbeiterpartei immer ſchneller und gewaltiger aufging. 
In dleſer Zeit fällt auch außenpolttiih der zweifellos 
aufrichtige Verſuch der Regierung Asqufth, zu einem 
a Einvernehmen mit 

eutſchland zu gelangen. Die von England nor 
ſeſchlagene Verſtändigungsformel für das belderſeitige 
See 16 zu 10 ſcheiterte an dem deutſchen 

lottenprogramm von Tirpitz. Von dieſem Augenblick 
an näherten ſich die Engländer wieder den Franzoſen 
und ſuchten ſie den Ausgleich mit Nußland. . 

Anfang 1916 mußte Asquith nach achtjähriger Mi⸗ 
niſterpräſidentſchaft zurücktreten, um Lloyd George Platz 
u machen, der ein Sonlitionsfabinett mit den Kon⸗ 
om bildete, an deſſen Spitze er bis zum Sommer 
1922 bfleb. 

Seitdem ift Asquith nie wieder Miniſter geweſen. 
Sein berechtigter Groll gegen Lloyd George führte ſogar 
zu einer jahrelangen Spaltung awilhen den „echten“ 
Liberalen, deren Führer er blieb, und den Koalitiongs 
Überalen unter der Leitung von Lloyd George. Erſt 
kurz vor den Wahlen vom Dezember 1929 wurde 
ion den beiden Rivalen Bürgfriede geſchloſſen. 

quith hatte das größere Anſehen, aber Lloyd George 
verfügte über die größere Parteikaſſe. Eine nelle 
Spaltung ſchien unvermeidlich. Sie wurde aber dadurch 
vermieden, daß bei den letzten Wahlen Asqulih in 
feinem Wahlkreis durch den Arbeiterkandidaten beſtegt 
wurde. Aus feiner Niederlage zog er ſedoch als Zwel⸗ 
unbſtebziglähriger die Konſequenzen und er verzichtete 
auf jede weitere Kandidatur. Auf Vorſchlag der kon⸗ 
ſerbattven Regierung ernannte ihn der König zum Pear, 
und fo wurde der neue Lord Oxford and Asquith 
Führer der Liberalen im Oberhaus, während der jüngere 
Lloyd George endlich ſein Ziel erreicht hatte: die 
alleinige Führerſchaft in der liberalen Unterhausfraktion. 

Mag auch der Zauberkünſtler Lloyd George bei 
den nächſten Wahlen von den unzähligen Fehlern der 
konſervativen Reaktion profitieren und feine Partei 
vorübergehend wieder in die Höhe bringen, die libetale 
Epoche ift vorbei, Asquith iſt ihr mit feinem Tode nur 
um einige Jahre vorangegangen. Das neue Zeit⸗ 
alter gehört der Arbeiterſchaft, dem 
Sozialismus. 


Das engliſche Arbeitsloſenproblem. 
Ablehnung des Zufatzantrages der Arbeiterpartei. 


London, 15. Februar. Die ſich endlos hin ⸗ 
ziehende Unterhausdebatte über den Zuſatzantrag der 


Arbeit: tei zu der Antwortabreſſe auf bie Thronrede 
wurde endlich det. Die Arbeiterpaxtel machte 
der R. ung Vorwürfe wegen Ihrer Vernachläſſigung 
des 9 slojenproblems, das in der Thronzede nicht 


einmal erwähnt worden lei. Geſtern abend fand nun 
die Abſtimmung ſtatt. Mit 293 gegen 137 Stimmen 
wurde der Zuſatzantrag der Arbeiterpartei abgelehnt. 
Unerwartet ergriffen geſtern noch einmal Macdonald 
and der Premierminiſter das Wort. Baldwin mußte 
ben, daß heute die Zahl der Arbeitsloſen tatſächlich 
500 000 größer ſei als während der letzten Vor⸗ 
ist 


Beim Aeberſchreiten der Straße achte 

auf Straßenbahn und Auto. Unachtſam⸗ 

keit kann dich zum Krüppel machen, dir 
das Leben koſten. 
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1 7 2 7 schreckliche Begebenheit ab. Der dort wohnhafte Star 

Tagesnenigkeiten. Frauen 1 en ante agu im Altoholtauſch ein Küchenmeſſer 


Der Preſſemaulkorb. 

Die „Lobzer Volkszeitung“ wieder einmal vor Gericht. 

Seinerzeit brachte die „Lodzer Volkszeitung“ eine 
fünfzeilige Notiz über die Verhaftung eines xeichsdeut⸗ 
een Bürgers in Kattowitz, die mit „Pollzeipraktiken“ 
betitelt war. Der verantwortliche Redakteur der 
„Lodzer Volkszeitung“ hatte ſich des wegen bereits vor 
dem Friedensgericht zu verantworten. Das Gericht ver⸗ 
utteilte den angetlagten Nedakteur nur wegen Unacht⸗ 
ſamkeſt zu 200 Zloty. Was das Vergehen der Ver⸗ 
ächtlichmachung der polniſchen Behörden anbelangt, ſo 
erfolgte Freiſpruch. Gegen dieſes Urteil wurde Beru⸗ 
fung eingelegt, Geſtern fand nun die Verhandlung 
vor dem Bezirksgericht ſtatt. Rechtsanwalt Forelle 
wies mit Nachdruck darauf hin, daß keine Verächtlich⸗ 
machung vorliege und daß man doch einen Redakteur 
nicht wegen Unachtſamkelt verurteilen könne, auch wenn 
das Preſſedektet ſehr dehnbar ſei. 
ein freiſprechendes Urteil. Nach der Rede des Vertei⸗ 
digels zog ſich das Gericht zu einer ganz kurzen Bera⸗ 
tung zurück, worauf es das Urteil fällte, das auf Ber 
ſtätigung des Urteils des Friedensgerichtes lautete. 


Die Lodzer Textilinduſtrie im Vergleich 
zur Vorkriegszeit. 


Die Sahl bey im Loder Bezleb im Betelab 
befindlichen und ſtillis genden Tirilfahriten bet, gt 966. 
Durchſchniiiſied daeshen gagendodelig 103 000 Mebalter 
beichälligt. Im Jahre 1926 waren eund 90000 Me. 
beiter in 865 Beleſeben tätig. Im Jahrs 1921 gf. 
keſchta dis Peodution der Lodzer Texlilinduſteie 
31,2 Pros. dee Dorbeiegeſtandas. 

Die Lodge Daum wolſiaduttels berlünt üben 
eund 1 200 O00 Felaſpladeln, 70000 Abfall: und Di- 
godusſpinveln nad 25 000 Webſtübſo, dis Erbsen 
Dollinbuftele Ader 275 000 Rammaaeniplubala, 230 000 
Straſchgazuſpiadeln und 4500 Wabftühle, die Loder 
Wirbiaduflele über 1900 Wiepftühle, 

Dis Peodultlon der Lod zer Baumwoll- und 
Wollin duſtele ſtalſte ſich in deu lesten Jahren (in 
Tonnen) wie folgt dar: 


Baumwolle Wolle 

1923 59669 24.896 

1924 44908 20872 

1925 56510 14927 

1926 6754ʃ 15497 

1. Halbſabs 1927 40 449 13272 


Im Derglaih mit dem Jahre 1913 beträgt der 
Seſchäſtlgungsgrad in der Baummwollindufteise 114 
Proz., in der Mollinbuftele 45 Pe: 

Die S ffesn Über ben 
ri im Lodzer Goblet find faballariich 

e folgt: 
Sohl der Unternobmen Sabl der Arbeiter 
F 
und % 


Geberslen 116 6000 
Diajhersougung 13 2200 
Banbarzeugung 2 1200 
Polamantisewaren und 

Spitzen (in Kalisch) 99 800 
Seldenindufteie 11 600. (o) 


Zur Bekämpfung des Wohnungswuchers. 
eltern erhielt der Lodzer Wojewode Jaszczolt ein 
Nundſchreiben des Innenminiſters mit dem Auftroge, 
eine beſondere Konktolle über die neuerbauten Häuler 
zu führen. Es ſoll darauf geachtet werden, daß die 
Berge ſolcher Häuſer keine allzuhohe Miete fordern und 
auch keinen Abſtand nehmen. (p) 

Stenererleichterungen ür die ärmere Bes 
völkerung. In der letzten Sitzung des Magiſtrats 
wurde über die Herabsetzung der Stempelfiener für 
Geſuche an die ſtädtiſche Wohnungsi e ſpettion beraten. 
In Anbetracht deſſen, daß an die Wohnungs, 
inſpektion gerade der ärmere Till der Bevölkerung mi 
Geſuchen wendet, wurde folgeſides beſchloſſen: tel von 
biejer Steuer finb fümtliche Peiſonen, die eine Ein- ober 
Zweizimmerwohnung einnehmen, die arbeitslos ſind 
ſowie die ſtäviſſchen Arbelter. Alle anderen Perſoſten 
zahlen eine Gebühr von 2 Zloty füt ein Geſuch an dle 
Wohnungsinſpektion. 


— = 


Am 15. Februar veiſtarb Herr 


eifeigen und gewilfenhaften Beamten, 


verantworkungsvoller Rezt aus führte. 
Ehre ſeinem Andenken! 


Die Krankenkafje der Stadt Lodz. 


Daher bitte er um 


03. 
Stand bar übrigen In- 


Dr. Jakob Ron 


Arzt der Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


In dem HVerſtorbenen verliert die Inflitution einen 
® N weſcher faſt ſechs 
Fahre lang mit Nufopferung und Hingabe feine pflichten als 


Die volle Gleich⸗ 
berechtigung ſichert 
Euch nur die 1 — 

r. 


Die Kommunalſteuer ür unbebante Wlätze 
Nach einem von der Steuerabteilung des Magiſtrats 
ausgearbeiteten Projekt wird der Kommunalzuſchlag zur 


ſtaallichen Steuer für unbebaute Plätze für das 
Jahr 1928 90 Proz. der Höhe der ſtaatlichen Steuerge / 
bühr ausmachen. Die ſtaatliche Steuer beträgt im Zen» 
trum der Stadt 1 Prozent des Wertes des unbebauten 
Platzes und an den Peripherten ¼ Prozent, Die 
Schätzung des Wertes der Plätze ſoll von einer beſon⸗ 


deren Kommiſſion durchgeführt werden, die aus vier 


Mitgliedern und vier Stellvertretern beſteht, die vom 
Magistrat berufen werden. (b) 

Wojewudzki und bie Krankenkaſſe. Bekannt 
lich hatte der ehemalige Vizeftadtpfäſident Wofewudzki 
nach ſeinem Rücktritt vom Magſſtrat an die Kranken ⸗ 
kaſſe die Forderung gerichtet, ihn wieder auf den Poſten 
anzustellen, den er vor Uebernahme des Stadtpräſtden 
tenpoſtens bekleidet 255 Da die Ktankenkoſſenver, 
waltung das Geſuch des Heten Woſewudzii abgelehnt 
Hat, wandte ſich dieſer an das Beztrksverſicherungs amt 
in Warſchan mit einer Klage. Das Bezirke verſiche , 
zungsemt, die ditekte vorgeſetzte Behörde der Kranken 
falle, überfanbte die Klageschrift der Lodger Kranken ⸗ 
kaſſe mit dem 8 ihm nähere Erklärungen zukom · 
men zu laſſen. Die Angelegenheit wurde in der geftel- 
gen Sitzung der Ktankenkaſſenvezwaltung beſprochen, 
worauf beſchloſſen wurde, die gewünſchten Auſklärungen 
eigzuſenden. Ferner wurde beſchloſſen, den Kopfarbei⸗ 
term, die bis 6 oder 7 Uhr abends beſchäftigt Tind, den 
Beſuch der Ambulatorien zu erleichtern. Eine beſon⸗ 
dere Kommijiton fol die entſprechenden Anträge hierzu 
ausgebeiten.. (p) x 

Zum Bau des Vezirkekrankenhaules,. Im 
Saale des Stadtrats fand eine Berfammlung der Kran ⸗ 
Lenkaſſendeleglerten des Lodzer Bezirkes ſtatt. Die Ver, 
fammlung Ieilete Dr. Pruchnik, Petrikau. Auf der Ta 
gesorbnung tand die Erhöhung der Beiträge zum Bau 
des Spitals des Verbandes der Bezirks ktankentaſſen in 
der Zagalnikowaſtraße. Nach einer längeren Ausſprache 
wurde beſchloſſen, die Beſteuerung der Krankenkaſſen bis 
zu 3 Proz. zu erhöhen. Bemerkenswert iſt, daß die 
Lodzer Krankenkaſſe fait 90 Proz. der Baukoſten trägt, 
was 780 000 Zl. ausmacht. (6 £ . 

Ein Induſtrieamt beim Magiſtrat. In der 
vorgefirigen Sitzung des Maglſtrats muepen die Sta 
tuten des Induſtrieamts beſtätigt, das beim Megiftrat 
gebildet werden fol, Die Aufgabe biefes mes wird 
es fein, Konzeſſtonen für ben Kleinhanvel und die 
Kleininbuſtrie auszufalgen. Als Berufungeinſtanz für 
biefes Amt wich die Wojewodſchaſt in Fiage kommen. (p) 

Teatr Mielskl. Heute, Sonnabend ſomie Sonn , 
tag: „Grube ryby“. Am kommenden Freitag Premiere: 
„Moralnosè Pani Dulskiej“. 

Kammertheater. Freitag, Sonnabend und 
Sonntag, um 9 Uhr abends, Sonntags quenahmswelſe 
um 10 30 Uße: „Niewierna“. Heute, um 8 Uhr abends: 
„Najdrozsza moja Peg“. 

„Danisto*, Bijedzainisna 68. Am kommenden 
Sonntag findet im Saale „Ognisko“ (Schelbler & Groh. 
mann) eine Aufführung ber Schauſpleler des ſtäpltiſchen 
Theaters ſtatt. Gegeben wird „Moralnosé Pani 
Dulskiej”. 

Eine jugendliche Selbſtmörderin. ie 15 
Jahre alle Genovevn Nogallka verſuchte ſich in dem 
Haufe in der Pomorſta 144 das Leben zu nehmen. 
Sie ſuchte den Abort des Hauſes auf und trank dort 
eine Flasche Karbolſäure gas. Eine Einwohnerin bes 
Heuſes, bie einige Minuten ſpäter denſelben Ort Des 
ſuchte, hörte das Stöhnen der Selbſtmörderin und alar⸗ 
mierte bie Polſzel. Die Lebensmüde wurde nach dem 
Poznonſkiſchen Spital gebracht, wo fie in bedenklſchem 
Zuſtande darniederliegt. (b) 

Folgen des Alkohols. In der Dombrowfki⸗ 
Straße 3 spielte ſich in der Nacht zu Dienstag eine 


u. a, zwei Aufführungen, Gesang, Tanz ufm. vor. 


und bigann ſich damit ſchwere Wunden in der Bruſt 
beizubringen. Eiſt als er durch Blutverlust ſtark ges 
ſchwächt war, ließ er von der Selbſtzerflelſchung ab. 
Man rief die Rettungsbereitſchaft der Klankenkaſſe her⸗ 
bei, die den Verletzten nach dem Krankenhauſe in der 
Podlesnaſtraße brachte, wo er jedoch bald darauf 
werflarb. (p) 


Der 16. Tag ſranzöſiſcher Ningkämpfe im Zirkus 
Staniewlkis. 

Hamela (Lodz) ſollte mit Zaremba (Kattowitz) 
ringen. Da aber Hamela, der am 15. Ningtage durch 
den Doppelnelſon ohnmächtig wurde, noch krank iſt, To 
rangen als erſtes Paar Swatynia— Barſom, heide 
Rufen, die ſich in ihrem ſchweren Gewicht gleich find. 
Swatynia ſtegie in der 25. Minute durch Ueberchurf. 
Geſtern meldete ſich zum eiſten Male die Note Mas ke 
gm Ringkampf. Es wird gelok; das Los fällt auf 

angszklewiez, Pommerellen. Rote Maske iſt feinem 
Gegner weit überlegen. Er ıinat ſchön flott. Die Role 
Maske ſtegt bereits in der 2. Minute, Man kann heute 
wohl ſchon jagen, das die Maske allen Ringern eine 
arte Naß zum Knacken geben wird. Als 3 Paaf rin ⸗ 
gen Rogendaum (Berlin) contra Widmann (Badapeſt). 
Hier ſtehl man die wahre Technik der Ringer. Der 
Kampf wurd in der 20 Minute als unentſchieden abge⸗ 
pfiffen. Als letztes Paar ſtanden ſich gegenüber 
Stolkitſch (Zugollamien)—Lubulfo (Polen). Erſſezer it 
ſeinem Gegner überlegen und ſiegt in der 6. Minute 
urch Ueberwurf. 5 

Heute ringen: Wildmann—Swaynia, Stoiktiſch— 
Sam Saudi (2. Treffen), Morton —Etdmann, Rogen⸗ 
baum — Zaremba. Außerdem wird die Rote Maske ge⸗ 
gen den Gegner, auf den dag Los fallen wird, ringen. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lobg⸗Rorb. Mihlkomitee. Am Sonnabend, den 18. Je- 
bruar, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung des Wahlkomitees 
ſtatt. Der Vorſtand. 

Lodz Süd. Vorſtand und Wahlkomitee. Heute, Dome 
nexstug, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung, des Vorſtandes 
und Wahlkomitees ſtatt. er Vorſitzende. 


Deutfcher Sozialiftifher Jugenoͤbund Polens. 
Bezirk Kongreßpolen. 


Deuiſcheunde. Heute, pünktlich 7.30 abends, Deut 
Kunde. Erſcheint alle zahlreich. RN 

Lobg-Norb. Generalverlammlung des YJugendbuhbes. 
Am Freitag, den 17. Februat, 7 Uhr abends, findet die Dieg« 
jährige ordentliche Generaloerſammlung mit Neuwahl des Mor 
ſtandes ftatt. Um vollzähllges Erscheinen der Mitglieder wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

— Großes Namllienſeſt. Am Sonntag, den 19. dis. Alm 
um 8 Uhr nachmittags, veranstaltet der Deutſche Soz. W 117 
bund ber Ortsgruppe Lodz⸗Nord in den Räumen des Turm der⸗ 
eins „Eiche“ ein großes Familienſeſt mir ſehr reichhaltigem Pro⸗ 
gramm. Zu dieſem Feſte laden wir die e aller 


Otisgruppen ſowie auch Freunde und Gönner S0 it ein. 
2 Das Feſtkomitee. 
Konfkantzusw, Unterhaltungsabend. Am Sonnabend. 
den 18. d. M, um 8 Uhr abends, veranſtaltet die Jugendgruppe 
in Konſtanſanow im Lokale des Turnvereins, Lipowaftraße, einen 
gemütlichen Abend. Das Programm iſt ſehr 205 n die ich 
u dieſer Wer« 
anſtaltung werden alle Ortsgruppen des Jugendbundes herzlichſt 
eingeladen. 


aner Börje, 


Tolles 29%, 
14. Febr 15. Febr. 14 Febr. 15 ebe. 
Belglan — 1424 15 Preg nam. 28,60 
Holland 3800 16900 | Zärſch 1r1.45 171 30 
London, Ade 88.40 Itallın 47.20 47.22 
Neno 3. 8.0 Wien —— 123 5²⁵ 
Markt Bu 88.085 


Aus lanbsmstie rungen den Zlotg. 
A 15 Februar Iden 1 dag Nong angmdltı 
48.45 , Danzig, 57.39. 58 

58,325 


\ Auszahlung auf 
8.25—47.15 


Bariton 51.86-51.50 


U Wien, Chats 7948-19 78 
16.30 — 47.10 Ounlunısa 19.10 — 19 50 
4 80 . % Wrag 828.65 


49.925 —47.135 
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Betrifaner 294 (am Feperſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle ber IRRE Ferubehn) 


now ten 


Rrankheiten täglich van 


(Harn, Blut — an 

J Operationen, Ver“ 
tien 3 getz. 
. Elektrif 
. 


guten Erfolg! 


und 8 —9 Uhr abends. 


Deutſcher Soz. Jugendbund 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Am Sonntag den 19, d. M., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, beranfiallen wir in den Räumen des 
Turnvereins „Eiche“ ein 


großes Familienfeſt 


mit ſehr relchhalligem Programm. Zu dieſem Feſte 
laben wir die Parteimitglieder aller Orlsgiuppen 
ſowle auch Freunde und Gönner ber Parſel höf⸗ 


158 


Ih 


2 Kleine Zahnarzt lichst ein. Das Feſttomitee. 
een ecke N 
jeder Morktätige wigen muß, 
1 ie Gluwna 47 Was en fährt er nur aus ber 
11 5 ae be 15 rg bla one „Sodzer Volkszeitung“! 


Ogloszenie. 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Rady Ministröw 2 dnia 10 lu- 
tego 1926 roku „o regulowaniu cen przetworow zb62 chlebowych, 
miesa i jego przeiworöw, oraz odziezy i obuwia przez wyznaczanie 
cen“ (DZ. U. R. P. Nr. 18 poz. 101), na Rozporzadzeniu Prezydenta 
Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 1926 roku o zabezpieczeniu po- 
da2y przedmiot w powszedniego uzytku (Dz. U. R. P. Nr. 91 poz. 
527 art. 8) oraz na uchwale Magistratu m. Lodzi 2 dnia 16 kwieinia 
1926 roku — niniejszem podajg do wiadomosci mieszkancom m. Lo- 
dzi co nastepuje: 

Uchwata Magistratu m. Lodzi Nr. 161 2 dnia 14 lutego 1928 
roku zostaly wyznaczone ceny maksymalne (najwy2sze): 


Na mieso wieprzowe i wyroby masarskie 
za 1 kg. w detalu: 


1. wieprzowina 21. 2.40y18. baleron gotowany Zi. 5.60 
2. wieprzowina bez 19. = surowy 4.40 

dokladki „ 3.00 20. boczek sur wedzony „ 3.80 
3. schab i baleron „ 3.0021. „ gotowany „ 420 
4. stonina „3.2022. szmalec 3.80 
5. sado „3.20 23. siekane do umowy 
6. salceson „ 3.2024. stonina paprykowana „ 4.40 
7. kielbasa krajana „3.2025. poledwica sur. wedzona, 6.00 
8. 3 serdelowa „ 3.20 26. kielbasa surowa do umowy 
9. pasztetowa „ 4.00 27. rolada „ 4.00 
10. serdelki „ 4.2028. kielbasa sucha „ 5.00 
11. podgarlana „2.0029. salami „ 7.50 
12. czarna „ 2.00 30. paröwki „ 5.00 
13. kaszanka 1.1021. kielbasa sucha polska „ 5.80 
14. krakowska „ 4.00, 32. = „moskiewska, 5.80 
15. szynka gotowana „5.6038. = „ mysliwska . 7.00 
16. szynka sur. wedzona Zl. 3.20 34. salami migkkie 5.00 
1 bez kosci 1 er 


Na mieso wolowe, baranie i oielece za I kg. 
w hurcieı w detaluı 


1. wolowina notm. 1 gat. Zt 2.40| 1. wolowina norm. I gat. Zl. 2.70 
1 5 e e 
3. > koszerna 3. 2 kosz, I „ „ 370 
1 gat. „ 3.12] 4. 5 > „ 3.00 
4. 4 er, 5. baranina normalna „3.00 
II gat. „ 250] 6. koszerna „ 3.70 
5. baranina normalna 2.60 7. cielecina normalna 2.76 
6. rg koszerna « 3.10] 8. = koszerna „2.90 
7. cielgcina normalna „2.40 9. wolowina norm. I gat. 
8. =, koszerna „ 2.40 bez kosci „ 3.20 


10, 5 norm. II gat. 
* vn bez kosci „ 2.55 
11. poledwica wolowa 3.80 


„ e 


Na wyroby masarskie koszerne za I kg. 
w detaluı 


„ kielbasa „salami“ I gat. Zl. 9.20 6. kielbasa „gesia“ II gat. Zl. 6.44 
l 7.36| 7. wedlina „rozmaitosci* „ 10.12 


1 
2. 0 „ „ 
3. — wroctawska 8. kietbaski wiedenskie 

1 gat. 552 1 gat. „ 7.36 
4. 2 I „ „ 4.451 9. watrobiana „ 6.00 
5. 


05 „gssia" gat. 7.36010. sucha eksportowa „ 10.12 
W mysl zacytowanego Rozporzadzenia Rady Ministröw par. 7 
wyzej wyznaczone ceny maksymalne ob owiazuja na terenie m. Lodzi 
od dnia nastepnego po ogloszeniu. Zaznaczam, ze zgodnie 2 par. 10 
i 11 wymienionego Rozporzadzenia Rady Ministröw, winni 2adania 
lub pobierania cen wyzszych od wyznaczonych, lub nieujawnienia 
tych cen W cennikach wiasciwych przedsigbiorstw handlowych beda 
ukarani przez wladzg administracyjng I instancji wediug art, 4 Rozpo- 
rzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 1926 roku 
(Dz. U. R. P. Nr. 91 2 1926 r. poz. 527) o zabezpieczeniu poda2y 
przedmiotöw powszedniego uzytku aresztem do 6 tygodni 
lub grzywna do 10.000 tot., o ile dany czyn nie ulega su- 
rowszemu ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych. 
Lödz, dnia 15 lutego 1928 roku. 


Wice-Prezydent m. Lodzi 


(—) St. Ranalski. 


Sugendbund der DSAB 
Ortsgr. Konſtantynow. 


Am Sonnabend, den 18 Februar, ab 8 Uhr 
abends, veranſtalten wir im Lokale des Turms 
vereins einen 


gemütlichen Abend 


verbunden mit Vorträgen, Geſang, Ning kampf, 
Pyramiden und Tanz, wozu alle Ortsgruppen ein» 
geladen werden. 


903 Der Vorſtand. 


Selbftändiger 


Deſſinateur (deihnen) 


perfekt im Entwürfen, beſonders in der Geidenbrandie, 
Wünſcht ſich zu verändern, hier oder nach auswärts. 
Gefl. Offerten unter „Nr. 1894“ an die Expedition dis. 
Blattes erbeten. 498 


Lodzer Turnverein „Kraft“ 
Gl. 


umna 17. 


ik 


— 
gg Am Sonnabend, den 18. d. M. ver 
In anſtalten wir im eigenen Lokale, als Ab 
ſchied vom Karneval, einen 


großen Maskenball 


zu welchem wir unſere Herren Mitglieder mit Angehö⸗ 

rigen, ſowie Freunde unſetes Vereins herzlichſt einladen. 
Verſchiedene Ueberraſchungen. — Prächtige Deks⸗ 

tation. — 2 Mafttapellel 

859 Die Verwaltung. 
Eintritt nur gegen Einladungen, die alltäglich 

abends von 8 bis 9.30 Uhr im Verein erhältlich find. 


Ein tüchtiger 913 


Gummierer 


für eine Baumwoll, Appretur geſucht Adreſſe 
in der Expedition dieſes Blattis zu erfahren. 


N. 47 


Chriſtlicher Commisverein 3. g. U. in Lodz, 
Aleje Kosciuszli Nr. 21. 
Sonnabend, den 18 Februar l. J., um 8], Uhr abends, 
veranſtaltet der Verein im Vereinslokäle 
einen großen 


Fa ſchings⸗Rummel 


wozu die geſch. Mliglteder mit Ihren werten Nngehsrigen höft. 
eingeladen werden. — Um zahleeihen Brſuch bittet 


die Verwaltung. 


Befonderz Einladungen werden nicht aus geschickt. 
Rartenververfauf bei den Firmen: S. Reſtel, Petrikauer 84; N. Tetzlaff, petri⸗ 
Baner 100 Belle & Tölg, Peiritauer 105; E. Kahlert, Sluwna 41, fomie im Selreta⸗ 
elat des Chelſtlichen Commis vereine, Rleſe Rosciusgei 21 


Männergeſangverein, Concordia“, Lodz 


Dienstag, den 21 Febrnar 1. J., veranſtalten wir in unferem neuen 
Helm, den Dereinslofalitäten des Türnotreins „Kreft“, Sluwnafir. Nr. 17, 


einen Maskenball 


unter der deviſe: „Abſchied vom Karneval“. 
Zu öfefer Veranſtaltung gefatten wie une, die verehrten Herren Mitglieder nebft 
87 


Angehörigen fowie Freundt und Gönner unferes Vereine 9 9975 einzuladen. 


Die Mufit liefert die beliebte Chofnackiphe Mufttapelle, — Prämilerung der drei origie 
nellſten Masten. — Beginn 8 Uhr abends. 
Billeftoorverkauf in den Siemen Cäfar Meßke, Peteitaner 103, u. Emil Rahlert, Sluwna 41. 


ie Berwaltung. 


Lodzer Muſilverein 
„Stella“ 


Sonnabend, den 18, Februar, 
ab s Uhr abds., veranſtalten wir im 
Dereinsiotal, Wulczan, tal 25, einen 


Samilien-ibend, 


wozu die gerren Mitglieder mit ihren werten Nngehbel 
gen freundlichſt eingeladen werden. 
7 Die Berwaltung. 


GER Sodzer Sport: 
EI und Turnverein. 


Sonntag. ben 19 Februar l. J., 
ab 4 Uhr nachmittags, felert unſer 
Verein im Vereinslokale, Zakontna⸗ 


ſtraße Nr. 82, ſein 


17. Stiftungsfeſt 


wozu alle Mllglleder nebſt werten Angehörigen ſowle 
Gönner des Bereins ergebenſt eingeladen werden. 
Abwechllungsreiches Programm. Tanz. 
85 Die Verwallung. 


NMistokf 


Kinematograf Oswiatowy 
Wedar RymoB (rög Rokleänklel) 
Od wtorku, dals 14 do poniedzialku, dnia 20 Iutego 


1928 roku wiacznie 
Dia deresiych poczetek scanaöw e godzinle 6, 8 l 10, 


ZONA FARAONA 


Dramat w 10 aktach. W rolach gtéwnych. 
E. Jannings, H. Liedtke, D. Serwaes, IL. Salma- 
nowa, A. Basserman, P. Wegener. 
Ole miodzieiy pocıgtek seansöw e godzinie 21 4. 
NIEBEZPIECZNY POCALUNEK 
Dramat w 10 aktach. Nad program??? 
Nattepepny program: „ZMARTWYCHWSTANIE*®, 
Cen miejse ala dorosiycht 1-70, 1160, III—20 gr. 
- „ mlodziesy, 1-25, II—20. 11-10 gr. 


Donnerstag, den 16. Februar. 


Polen 

Berigen 11 m 12.05 „Natur und Menſch“; 
12.80 Konzert. 16.40 „Unjere Beziehungen en Tierleben“ 
20.30 Uebertragung von Kattowitz; 22 Bekannmmachun⸗ 
gen; 22.30 Tanzmuſtk. 

Kattowitz 422,6 m 19.15 Berjhiebenes; 20 90 
Abendkonzert. 22 Bekanntmachungen: 22,30 Tanzmufik. 

Krakau 566 m 12 05 Uebertragung von Watſchau; 
17.20 „Das erotiſche Prinzip in der Muſik-) 20,30 
Erſtes Schubert Konzert; 22 Uebertragung von Warſchau; 
22.30 Tan mufik. 

Bofen 84,8 m 12.30 Schallplattenkonzert, 20.30 
Abendkonzert; 22.30 Tanzmufik. 


Ausland 

Serin 48,9 m 11 Schauplattenkonzert: 17 Tee 
Mufit; 19 25 „Naturkräfte und Naturkatoſtrophen“ 20 30 
Requiem für Chor, Soloſtimmen, Orcheſtet und Orgel: 
anſchl. Nachri „ 22.30 Tanzmuſik. 

Beeslan 322 om 1630 1 19.05 
„Einführung in die Redeſchrift“; 20.05 Till Eulenspiegel 
22.30 Uebertragung von Berlin 

Stuttgart 379,7 m 16.15 Nachmittagskonzert, 20.15 
„Der letzte Walzer“, Operette von J Biammer; 22.30 
Uebertragung von Berlin 23 Tanzmuſik 

Sies 7, 11 Vormittags mufit; 16.15 Nachmit ⸗ 
tagstonzert; 19.30 Frei für eine Uebertragung. 

Prag 348% m 11 Schallplattenkonzert: 1205 
„ 19.30 Sinfoniſches Konzert. 22 Preſſe · 

ienft. 


Bon ber kirchenge⸗ 
ſchichtlichen Woche. 
Im St. Matthälſaal wer ⸗ 
den ſeit Sonntag, den 12. 
Februar, von veiſchiedenen 
Paſtoren allabendlich um 
Uhr intereſſante Vorträge 
kirchengeſchichtlichen Inhalls 
gehalten. Dieſe Vorträge 
dürften ſehr zur Bereiche⸗ 
zung des kiichengeſchicht⸗ 
Heul Wiſlens Len 

e ſpricht Herr * 
rare Ludwig über 
das Thema: „Die vorrefor» 
matoriihe Bewegung in 
England“. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 
wenn . 

S e Abc. 
Abzahlung von 8 Zi. an. 
sans Breisaufihlag, 
wie bei Barzahlung, 
Matrazen gaben können! 
Auch oſas, Schlaſbänke, 
Tapezaus und Stühle 
bekommen Sie in feinfter 
und folibefter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kauſzwang! 


Aupezlerer P. Weſß 
Beachten Sie genau bie 
Adreſſe: 
Sienkiewicza 18, 
Front, im Laden. 


Dr. med. 


N. Stupel 


Szkolus 12 


Haut-, Haar : u. Weſchlechts 
leiben, Röntgenſtrahlen 
Quarzlampe, Diathermie. 
(Flechten, bösartige Ge 
ſchwülſte, Krebsleiden.) 
Ampfängt 12—8 nachm. 
und BB abends. 188 


Hellauſtalts⸗Prelſe. 


Zähne 
künftige, Sold und Pla- 
kin⸗Kronen, Gelbbräden, 
1 Siüber und 

oloplomben, schwer alen 
Zuhnziehen, Teilzahlung: 
ashetiet, 


Zahnärztliche Kabtnett 
Tenbowila 
i Sunne 51. 


Junges 920 


22 
Mädchen 

zur Aushilfe im kleinen⸗ 

Haushalt geſucht. 

Bohr, Sosnowa 


Tüchtige 


hulbandweber 


können ſich melden, Gans 
ſtaſtr. 118. 918 


Gonberbeiblatt zur Nr. 47 


Lodzer Volkszeitung 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 

Das zweite Konzert von Bronislaw Gimpel. 
Beim erſten Auſtteten Br. Gimpels konnten und 
durften wir nicht behaupten, daß, was uns damals auf, 
ſiel, fein Ton doch eher klein, als wie eiwünſcht wäre, 
groß ſei. Nun haben wir bie Bestätigung für die erfte 
Annahme im zweiten Konzert gefunden und können es 
allo nicht mehr als „Verstimmung“ auffeſſen, ſondern 
müſſen es, leidet, eine Eigenart feines Spiels nennen. 
Corel, Seonard's „La folia“ mußte am meiſten 
teiden, und es gelang dem Künſtler durchaus nicht, dem 
Gedanken dieſes Welles gerecht zu werden und heraus» 
zuholen, was aus dieſer Kompoſttion herauszuholen 
weſen wäre. Das Goldmarkſche Konzert A moll hatte 
ſaupiſächlich im „Allegro“ einen ſehr ſchwachen Ton 
und das „Andante“ machte, trotz der wundervoll weichen 
Art der Wiedergabe und det meifterhaften Begleitung 
am Flügel, daß der Ton manchmal ganz ſchwand. 
Das ſelbe kann man vom „Allegro“ dieſes Werkes be 
Haupten. Es ging daduich viel von der Schönheit 


verloren. 

Dagegen gelang ihm die „Hebräiſche Weiſe“ von 
Achton überaus gut. Was er darin ſowie in Paganinis 
Sonatine leiſtete, wat ganz hervorragend und bot wei 
tere Gewähr für ſeine, zwar noch im Werden begriffene, 
Überragende Künſtleiſchaft. Die Höhepunkte dieſes 
Abends waren ohne Zweifel die beiden obengenannten 
Kompoſitionen. Es mag ſein, daß die vorhergegangenen 
Core llt und Goldmark ihm pfychiſch nicht lagen. Jeden» 
falls war er in ihnen nicht auf der Höhe und in den 
weiteten „Introduktion und Tarantella“ ſowie „Zigen 
nerweiſen“ von Sarafate gab er auch nicht fein Beſtes. 

Sicher ift, daß Br. Gimpel in Zukunft Großes 
leiſten wird, wenn es ihm auch heute nicht immer ganz 
gelingt. Wir wünſchen ihm weiterhin dieſen idealen, 
Durchaus mufikaliſchen Begleiter, den er in feinem Biu⸗ 
der Karol Gimpel gefunden hat. ges. 


Quartett Onbricka. 

Bedauerlich If es, daß unſer Muſilpublitum ſo 
wenig Intereſſe an Abende wahtrſter Mufit äußert. Daß 
dies nicht ohne Eindruck auf das Schöffen der Künſtler 
bleibt, it wohl verständlich. Ein Glück nur, daß dieſer 
Einbruck nur beim erſten Teil des erſſen Werkes zum 
Ausdruck kam. Jedenfalls iſt die Schuld am Gelingen 
derſelben, oder vielmehr an der kühlen Wiedergabe, 
nicht den Künſtlern zuzuschreiben. 

So war es diesmal mit dem „Allegro moderato“ 
des Quartetis von Joſ. Suk. Die Kompoſition ſelbſt 
iſt von einer ſeltenen Schönheit und dieſe Schönheit 
Wurde in den weiteren Teilen: „Intermezzo, Tem po 
di Marcia“, „Adagio ma non troppo“ und „Allegro 
giscofo“ voll zum Ausdruck gebracht. Ein wundervoll 
beleeltes Zuſammenſpiel iſt dem Quartett eigen und das 
„Adagio ma non troppo“ war durchdrungen von dieſet 
tünftlerifgen, um bei einem Quarteit nicht hoch genug 
zu ſchätzenden Eigenart. 

Von Mozarts D-dur Quartett kann man nicht ſa⸗ 

n, daß es in Geiſte des Komponiſten gehalten war. 
s „Andante“ war ſelten ſchön. Doch etwas zu ſchwer 
das „Menuetto, Allegretto“. 


Ganz hervorragend jedoch wor Dvoraks D⸗ moll / 
Quertett, Op. 34. Wenn im „Allegio“ der leitende 
Gedanke nicht klar zum Ausdruck kam, jo iſt das nicht 
die Schuld der Künſtler, ſondern mehr des Kon poniften. 
Inden weiteren Teilen iſt es damit ja onbers und 
bier boten uns die Künſtler einen hohen Lünflerifhen 
Genuß mit der poeſtedurchdrungenen Wiedergabe dieſes 

eıtes. Wie herrlich war hier die zweite Geige. 

Ein zweiter Abend des Quartett Ondrſcek wäre 
zu wünſchen, denn das Spiel der vier Künſtler iſt 
her votragend. ges. 

Saſcha Popoff im ſinſoniſchen Früh tor zert. 
(Einge ſar di.) Am tommenden Sonntag, den 19. d. M., 
um 12 Uhr mittags, wird der berühmte Geiger Saſcha 
Popoff auftreten, welcher in Watſchau im Stu me 
großen Erfolg errungen hat. Es iſt dies ein gereiſter, 
vielfeitiger Künſtler, glänzender Techniker, ſeelen voller 
Mufifer und voller Temperament. Das Auftreten eines 
fol ausgezeichneten Künſtlers im finfoniigen Früh 
konzert würd deshalb eine wahre Kunftfeier für die 
ſtändigen Beſucher det Frühkonzerte fein. Saſcha 
Popoff wird mit Orcheſter begleitung das berrliche 
Geigenfongett Symphonie espagnole von Lalo zum 
Vortrag bringen. Außerdem wu das Phüharmoniſche 
Orcheſter unter Leitung von Bronisiaw Szulc die 
Ouvertüre zur Op. „Die verkaufte Braut“ von Smetana 
3 Doorak die Sinfonie u. d. T. „Aus der neuen 

elt“. 

Das Konzert von Willy Burmeſter. (Ein 
gelandt.) Der wellberühmte Geiger Willy Burmeſter 
wird nach feinen großen Tiiumphen in Japan und 
Amerika ſich wieder dem muſſk.iebenden Lodz Hören 
loſſen, u. zw. im 13. Abonnements Meiſtexkor zert am 
Dienstag, den 21. d. M. Das Konzert Why Bur 
meſters wird wie immer einen tiefen unaus löſchlichen 
Eindruck bei den Zuhörern hintetloſſen. 

Der Tanzabend von Marla Gremo. (Ein 
gesandt.) Die junge Zarzlünflern Maryla Gremo 
kommt für nur ein Gaſtſpiel nach Lodz, welches am 
Donnerstag, den 23. d. M., um 8 30 Uhr abends, im 
Saale der Philharmonie flat finden wird. Für das 
Programm des Abends in Lodz find folgende Werte 
vorgeſehen: Walzer von Lanner, F übling von Grieg, 
Schwan von Saint Saens, Valse brillante don Chopin, 
Polnſſche Tänze nach Volks wot den, Puppe „Quo-gee“ 
von Strauß und Puppe „Mascotte“, Kıeifel von Pol 
dini, Kätzchen von Gränfeld, H mpelmaan von Roldini, 
Gavotte von Gluck Brohms, Cancan von Offenbach 
und 1928. Die Kaſſe hat miı dem Billettvol verkauf 
begonnen. 


Dereine * Deranſtaltungen. 


Vortrag im Commisverein. Heute, Donners ⸗ 
tag, den 16. Februar a. c., um 9 Uhr abends, hält im 
Saale des Chr. Commisvereins Herr Gymnaſtallehrer 
Heinrich Slapo, einen Vortrag über das Thema: „Sor 
dialpolitit und ſozlale Bewegungen im alten Rom“. Die 
geſch. Mitglieder und deren werte Angehörige werden 
höfl. gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Bom Mufitverein „Stella“. (Eingeſandt.) 


Am kommenden Sonnabend, den 18 Februar, ver] mann, zu befreien. 
e — 


Donnerstag, den 16. Februar 1928 


SAA n ET SEE TEE STE EEE 2 


anſtalten wir in unferem Vereinslokale, Wulczanfige 
Kraße 125 als Abſchied vom Korne val, einen Familten⸗ 
abend, Für ein nettes Unterhaltur ge programm hat die 
Verwallung Sorge getragen Auch die Tanzlufiſgen 
ſollen auf ihre Rechnung kommen De Berwoltung 
hofft, daß ihre Mühe durch einen zahlreichen Beſuch 
reichlich belohnt werden wird. 


Filmſchau. 


Kino „Os wiatowe“. „Die Frau des 
Pharao“. Mit jehr kritiſchen Augen verfolgt man bie 
erſten Bilder. It es doch kein Geheimnis, daß die 
meiſten hiſtoriſchen Bilder ihren wahren Zweck verfeh en 
und von der Regie oft einfeitig behandelt werden. 
Die erſten beiden Akte zeugen jedoch von Sorgfalt und 
Entwick ungs freiheit einzelner Ereiguſſe. Sogar bei 
hober Gefühlsſteigerung und atemaubender dramatiſcher 
Exp oſtoſpannung (letzter Alt) hat die Regie die vielen 
Begleiterſcheinungen ſehr tafinol behandelt. Ausbrucks⸗ 
voll find die Naturſchönhelten. Stark ausgenützt it 
auch die Lünſtleriſche Seite, die ſchauſpleleriſche wie bie 
techniſche. Bei den folgenden Akten überſchreitet die 
Handlung ihten natürlichen Rahmen, indem die hiſto⸗ 
kiſche Note weniger betont und dem Plychologiſchen 
Epielraum gegeben wird. Dies rettet aber gerade den 
damaligen Charakter, die Willkür herrschaft der Mächtigen 
über die Schwachen. Steptiker nennen den F Im, den 
aus der Rolle gefallenen Enthuftaſten, Sinnbild menſch⸗ 
lichen Charakterfumpfes und — Liebe Übers Grab hin⸗ 
aus. Nun die Daiſteller. Emil Janings, Paul Wegener, 
De que Serwaes, Hau Liedtke, Auguſt Ballermann, 
Salmanowa brauchen keine Filiſprecher, fie find her vor⸗ 
ragende Vertretet der Fümkunſt und leiſten Fabelhaftes. 
Die größte Ausdruckskraft beſitzt Janings und Serwaes 
(Frau des Pharao). A. S. 


Ein ſchrecklicher Luſtmord, 


Die chineſiſchen Flußränber. 


Sieben Olchunzen auf dem Jaugiſellang ſen- 
deten Hilferufa an das beifiiche Kanonenboot „Bas“ 
Sie waren von Fluppiraten überfallen worden, 
Geld geraubt und zwei Mädchen anifübrt halten. 
Das Kanonenbool machte ſich an die Darfolaung der 
Seeräuber und es gelang ibm, die beiden Mädchen 
ſowies einen andern Gefangenen, einen zeichen Kaul- 


2 
® 


Die tüchtige Jenny 
> von Hans nn 
(15) 


Aber Jenny erklärte dieſes Mißverſtändnis dermaßen kom⸗ 
pfiziert, daß niemand daraus klug wurde. Sie habe einen 
Kom miſſſonär beauftragt, ihre Fahrkarte und Gepäck zu be⸗ 
ſorgen, ſei dann. ganz kurz vor Abgaug des Zuges am 
Bahnhof geweſen, es jet dann ein anderer Kommiſſionär 
gekommen und ehe ſie noch recht gewußt babe. was vorge⸗ 
gangen ſei, habe fie ſchon im fahrenden Zuge geſeſſen. Dann 
gebe es keine andere Erklärung als die, daß der Kommiſſionär 
zwei Veſtellungen verwechſelt und einen Paſſagſer anſtatt 
nuch Wien nach Berlin und Jenn anſtatt nach Berlin nach 
Bien expeöiert hahe. Derartiaes kenne ja paſſteren und ſei 
is beſſer, als in der Dunkelheit die Treppe Hinunter- 
zufallen. 

SD denn die junge Dame in Wien Anhang habe? Jenny 
ſchüktelte todestrautſg den Kopf und bemerkte, daß aller⸗ 


fühlte Jen eine 
nie. De: De 


e 
vielen tauſend Mark! 
hier eine Verwirrung an 


zweite 
eider⸗ 


koffer!! Ein 
der Kommi 
und die Gei 


Jepäck⸗ 
eugen 


e * vermieden. 
meiſten Meuſchen ſchon ne: 
ten eines großen Uugl. 
gewann auch Jennn la 
te ſich, io gut es ging, in 


tröſtet find, wenn 
ir kleines Glück wi t. 
ihre Haltung wieder und 


ihr allerding 


einem Jiele entgegen, das fi 
deutete, als Gefahr, nämlich Sch 
Firma von ihr denken, wenn fie 
man ihr vertrauensvoll geſtattet h. 
Wenn man — Gott mochte wiſſen. u 
ihr, noch von den koſtbaren Koſttimen erfuhr? 


0 Wenn man 
etwa — grauenhaft zu denken! — annehmen follte, fie jet 


auf und davon gegangen, das anvertraute Gut für ſich ver⸗ 
wendend? Was ſollte ihre unglückliche Mutter denken. was 
die ub bee Lehrerin, was die Dame ohne Scheidungs⸗ 
arun 

Man würde einen Steckbrief Hinter ihr erlafien, auf allen 
Litfaßfäulen, in allen Zeitungen würde ihr bis jetzt unbe⸗ 
fledier Name ſteben und darunter: „Eine ungetreue Ange 
ſtellte!“ Denn niemand würde ja auf den Gedanken kommen 
können, daß fie durch ein wahuwitziges Mißverſtändnis in 
den Schnellzug Rom. —Wien geraten fei, zu allem Pech in 
den letzten, der vor Ausbruch des Streiks durch Oeſterreich 
fuhr, Und ſelbſt, wenn es ihr jemals alüden ſollte, nach 
Haufe zurückkehren und ihre Abenteuer zu berichten — 
wer in aller Welt würde denn jo märdengläubig fein, ihrer 
Erzählung zu trauen? Hand aufs Herz: fie ſelbſt würde fie 
für eine abgeſeimte Lüge halten. 

Durch den Tränenſchleier vor ihren Augen ſah ſie die 
liebliche Gegend grau in Nebelwolken. Die ſatten Wieſen 
ſonnenüberfunkelt, ſchienen ſchmutzig und voller Flecken wie 
ein zerſchliſſenes Kleid. Sie haßte dieſe Bauern in ihrer 
fremdartigen Tracht. baute wütend die Fäuſte, wenn fie an 
den dicken Schaffner dachte, dieſes Element des Umſturzes, 
der das Seine zu ihrem Leide beitrug. Und jaft ohnmächtig 
vor Scham ward fie, wenn fie ſich au die Zagelloſigkeit des 
geſirſgen Abends erinnerte, an den berauſchenden Tang zn 
der Madfjarenmuſik, an den elenden Konſul und am deu 
verruchlen Sekt. Ganz zu ſchweigen, von dem hirnver⸗ 
brannten Leichtiinn, 20 Mark für ein Abendeſſen auszugeben. 
Hätte fie ſich nicht felbſt fo verloren, hätte fie ſich beherriät, 


ire Vernunft nicht in Walzer und Champagner ertränkt. 
daun u ihr das ganze Malheur erſpart geblieben. Daun 


hätte fie ſich die Karte, die ihr der Kommiſſtonär fo eilig iu 
die Hand gedrückt, genauer angeſehen und wohl gemerkt, 
daß es nicht die richtige war. 

exte Station Wien 


Franzjoſſefsbahnhof, bittä!“ rief 
m er die Tür zu Jennys 
elmas verloren, bittä?“ 
weiflung der Dame nicht 
unn jah ihn mit einem jo 


r eifrig, da er ſich 
deuten wußte. 


iſchchen aus Schlangenhaut an 
ugen ſträ chtſinns wildeſter Ver⸗ 
ich dung „ zog mühſam d. nöſchuhe au, trat auf 
den Gang hinaus. Da hielt der Zug in der mächtigen Bahn⸗ 
hofs halle. 


voraufgeht, Menſchenmaſſen blodie 
fielen die wenigen noch dienſttuenden Beamten mi 
nach den nächſten Zügen. Gepäckſtücke lagen und 
umber. f 


landeik 


Strelkleiter jorgten dafür, daß kein Griff mehr. 


als unbedingt zuläſſig und notwedig, getan wer 


Jenny, den Hutfoffer in der einen, das Täſchchon iu oer 
andern Hand, trieb im Strom der Reiſenden durch de 

„ Ihr Gepäck wurde in der allgemeinen Auf 
ſehr flüchtig unterſucht, und das war ein Glück. d 
hätte man ſich wohl in koſtſpieliger Weiſe mit den nagel. 
neuen Koſtümen befaßt. Bald darauf ſtand Jenny auf dem 
Platze vor dem Franz⸗ Joſefs bahnhof in Wien zu einer Zeit 
wo jie eigentlich auf dem Platz vor dem Anhalter Bahıbar 
in Berlin hätte ſteben müſſen. 


Immerhin verſuchte fte mit der Spanntraft der Jungen 
und dem praktiſchen Sinn des Mädels aus dem Volke ein 
wenig Ordnung in das Chaos ihrer augenblicklichen Ex. 
ſtenz zu bringen. Sie war vom Gewitter auf freiem Felde 
überraſcht worden — gut, fie mußte eben trachten, jo paſſens 
wie möglich das Gewikter zu überſtehen. Aber neue Wolken 
umſtürmten ihren Horſzont. Jedes Hotel, vor das fie das 
Taxi fuhr, war überfüllt. Nein, es ſei gauz und gar un- 
möglich, auch nur ein Badezimmer freizumachen. Nenn 
bekam lanafam Selbſtmordgedanken. Was follte fie in dleſer 
fürchterlichen, wildfremden Stadt anfangen, ohne Rat, ohne 
Hilfe, ohne Obdach? 

Endlich gab ihr ein mitleidiger Hotelportt e Aus 
kunft, indem er ihr riet, mönlichſt jofort nach Schloß Adlers 
greif zu fahren. Schloß Adlersgrelf? Ja, das jet ehe 
maliger Beſitz eines Erzherzogs, zwei Bahnſtunden von 
Wien, am Fuße der Alpen in berrlicher Landſchaft gelegen 
und nach dem Umſturz von einer holländiſchen Aktiengeſell 
ſchaft erworben und zu einem internationalen Hotel ume 
baut. Sie müſſe mit der Südbahn Bi eun am Rain fah 
ren, dort warte telauto. el er wiſſe, ließe die 
Südbahn noch ein e „ Dort in 
Schloß Adlersgre 
und ſicherer aufgehobe⸗ 
jo hübſch 
Holapflaiter jet, wo man auf all 
wege zur Holle jahren könne. 3 
noch hinweiſen: Adlers, 


im Ad! 
ſellſchaft, und er goſſe, daß die junge Dame 
angehöre. Sonſt könne ſie Schwierigkeiten haben, 
weit er beurteile — und er umfaßte Jeunys Erſcheinung 
m iteinem anerkeunenden Blick — habe ſie in dieſer Hinſichn 
nichts zu befürchten. 

(Fortſetzung folgt! 


Rodzger Boltszgeitnng 


Satan auf dem Königsthron. 


Torlur und Erotit, — Der raſende Iwan. — Sklaven zur 
Befriedigung der Mordgelüſte. Ein Blutbad tägliches 
Bedürfnis. 


„Die Liebe iſt ihrer Natur nach Schmerz“, jo heißt es im 
„Divan“ des perſiſchen Dichters Rümi. Nicht nur der 
Wahnwitz wilder Askeſe, der Volksglaube, die Roheit und 
mißverſtandene Strafrechtspflege griffen zu Geißel und 
Marlerinitrumenten, ſondern ſeit dem Erwachen einer krank 
haften Sinnlichkeit in den älteſten Kulturſtaaten, Hellas und 
Nom, vielleicht auch im Reiche der Pharaonen, beſtimmt aber 
bei den einſt jo hochſtehenden Völkern Aſiens waren fie im 
Gebrauche zur Erregung der Sinnlichteit und deren Stei⸗ 
gerung. Die Algolagnie, die Schmerzlüſternheit, gehört, 
wenn man von ihren extremſten Aeußerungen, wie dem Luſt⸗ 
oder Selbſtmord aus Wolluſt, abſieht, ſicherlich zu den am 
meiſten verbreiteten geſchlechklichen Verirrungen „Die Liebe 
iſt ihrer Natur nach Schmerz“ heißt es ſchon im „Divan“ des 
prſiſchen Dichters Rümi. Die zwei Hauptarten der Algo⸗ 
lagnle ſind der Sadismus, genaunt nach ihrem literariſchen 
Vertreter, dem Marquis de Sade (1740-1810), und der 
Maſochismus, der nach dem deutſchen Schriſtſteller Leopold 
von Sacher⸗Maſoch (1836189) den Namen hat. 

„Kleopatra, die ägypliſche Königin, die ſich die umarmung 
mit dem Tode der Liebhaber bezahlen ließ, die Cälaren 
Tiberius, Caligula, der winſelnde, feige Wüterich Claudius, 
Sadiſt wie Maſochiſt in einer Perfon, Nero, Galba, Otho, 
Commodus bis zu dem Meifter der Unzucht Heliogabal, fie 
alle find Markiteine in der Geschichte der Perverſität. Sie 
alle gaben ihrem Zeitalter die Signatur durch den verheeren⸗ 
den Einfluß, den ihre böſen Veiſpiele ausübten. 


| Ein von Machtfülle überſättigter Siunentaumel 


hatte vornehmlich die Kreiſe der Bevorzugten erſaßt. Spiele 
der grguſamſten Art, in denen Menſch gegen Menſch, Tier 
gegen Tier oder Meuſch jtanden, Wehrloſe den Tieren vor⸗ 
geworfen wurden, peitſchten die niedrigſten Juſtinkte auf. 
Caligulo ließ einem Sklaven, der ſich bei einem Gaſtmahl 
eine Silberplatte angeeignet hatte, ſofort beide Hände ab⸗ 
aun und fie ihm um den Hals auf die Bruſt hängen. In 
Neſem Zuſtand wurde der Gerichtete an den Taſeln der 
Schmauſenden herumgeführt. 

Die Galerie der algolagniſtiſchen Perſönlichteiten im Pur- 
bur iſt fo umfangreich, daß wir uns mit Stichproben be⸗ 
anügen müſſen, wenn der Raum nicht ungebührlich in An⸗ 
Torch genommen werden ſoll. Nur die hervorragendſten 
Vertreter dieſer Gattung können kurz erwähnt werden. 

„Den Reigen eröſſne Königin Katharina von Medici 
416.1580). Dieſe bigotte, ſeſultiſch erzogene Fürſtin gefiel 
Sich darin ihre jüngeren Hofdamen von Zeit zu Zeit zu ent⸗ 
fletden und diejenigen, denen fie ein Verſehen nachweiſen 
konnte, eigenhändig mit Ruten zu ſchlagen. Wenn es ber 
Fürftin au Zeit gebrach, die Damen ganz aus zukletden, legte 
fie bieſe einfach über den Schoß, hob ihnen die Gewänder 
auf und ſchlug fie mit der flachen Hand oder mit Ruten. 
Ludwig XI. von Frankreich, der wirkliche und angebliche 
derſacher zu Tode martern Lich, erſcheint wie ein rauf» 
uſtiger Knabe gegen den größten Witeric, den die Geſchichte 
der Menſchbelt kennt, gegen Iwan IV., der den Namen „der 
Grauſame“ trägt, „Ein fremdes Ungewitter, aus dem Ab. 
arund der Höhle abgeſchickt, Rußland zu verwirren und zu 
zerreißen“, nannten ihn ruſſiſche Ehroniſten, die wahrlich 
durch Milde und Gerechtigkeilsliebe ihrer Herrſcher nicht ver⸗ 
wöbhnt waren. 

Im Jahre 1830 geboren, beſteigt er ſiebzehnjährig den 
Thron. In feinen erſten Regierungsjahren war er jtreng. 
aber gerecht, nur 


manchmal zeigte die werdende Beſtie ihre wachſenden Krallen. 


le er einmal erkrautt und man ihm eine vornehme und 
durch ihre Tugend bekannte Frau als Hexe nennt, die ihm 
die Krankheit augezaubert hat, läßt er fie und ihre fünf 
Söhne foltern und verbrennen. Das ift nur ein kleines 
Vorſpiel. Seine Mordepoche beginnt mit dem Jahre 1560. 

Als xaſſeechterAlgolagniſt verbindet Jwan Grauſamkelt 
unit Wolluſt. 

„Im Juli 1568 beſiehlt er ſeinen Henkern in die Häuſer 
lener Kaufleute und Ratsſekretäre einzubrechen, deren 
Weiber im Ruf außerordentlicher Schönheit ſtehen. Man 
ſchleypte die Frauen aus der Stadt hinaus auf einen Platz, 
en der Zar eine Nacht ſein Quartier aufgeſchlagen 
hat. Iwan wählt die Schönſte für ſein eigenes Lager aus, 
die ſibrigen überläßt er den Günſtlingen. Zur Feier der 
gie werden alle Herreuhäuſer der Umgebung nieder⸗ 
ebranıt, auch das Vieh und Getreide vernichtet. Am andern 
Morgen bringt man die geſchändeten Frauen in die Hänfer 
ihrer Männer zurück.“ Und jo geht es weiter in ſinnloſer, 
non tieriſcher Wolluſt immer wieder gugeſachter Zerſtörungs⸗ 
hut. „Durch die Totenſtille von Moskwa ſcholl nur das 
ſrchterliche Geheul der Henkersknechte.“ Wer feine Stimme 
zn erheben wagt — und die Zahl dieſer Mutigen iſt ſehr 
(lein — den durchbohrt der Jar mit ſeinem Elſenſtab. Dem 
Zaren Iwan dankt das Wort Pogrom, das reſtloſe Verwüſten 
von Meuſch, Tier und Sache ſeine Aufnahme in den ruſſſſchen 
achſchatz. 

Gehörte ein Blutbad zu den täglichen Bedürſniſſen ſolch 
zekrönter Sadiſten, fo fehlt es in der Geſchichte menſchlicher 
Perworienbeit anch nicht an Adeligen, die ihren algolannütie 
ichen Neigungen ungezſigelt nachgingen. Die wirtendfte 
unter dieſen iſt die Gräfin Elifabeth Bäthory, bekannt als 
„Blutgräſin“ und „Tigerin von Cſejthe“. 

Eliiabeth Bäthory, geboren im Jahre 1560, aus altem 
ungariſchen Maguatengeſchlecht, wird fünfzehnjährig die 
Gattin Franz Nädasdus. Wie eine Fürſtin thront fie auf 
den Schlöſſern und in den Burgen, die dem Gatten eigen 


find, oder die fie ihm in die Ehe gebracht. Ihr Witwenſitz 
Geige war ein Marktflecken am ße des ſchwer zugäng⸗ 
lichen Fel fi da ſtere Schloß gleichen 
Namens befand ſich auch das ſogenannte 
Kaſte s Wohnhaus, das Eliſabelh der ſturm⸗ 


em weit, 
iſabeth 


g. In d. 
känſigen Stell häuften ſich die 
und ihren Helſerinnen 

u Tode gemarterten Mädchen. 

Wie au örprotokolley erſichtlich, zog das geringſte 
Vergeben den Martertod nach ſich. Johannes Ficzkd, neben 
zwei Weibern der dige Vollſtrecker der Urteile Eliſabeths 
ſagte alıs, daß wenn das Reiſig zum Feueranmachen nicht 
gebunden war, d. ig genug in den Ge⸗ 
mächern der Grö Kleider nicht geplättet 
waren, die Mädchen be Kinder, zu Tode gemar⸗ 
tert wurden. Die Herrin felbit oder eines der alten Weiber 
‚brannte ihnen Mund Naſe und Lippen mit dem Plätt⸗ 
eisen, riß ihnen nit dem Finger die Mundwinkel auf, zer⸗ 
ſchnitt ihnen mit der Schere die 3 dann wurden, fie 
ſolange geſchlagen, bi Wenn die Mädchen 
nicht fertig wurden, erfolgte ſogleich das Martern. Vor 
Fiezto und anderen jungen Burſchen aus Giejthe ſtanden 


em Hauſe und jei 
beichen der von 


bis 10 Uhr abends mit den ihnen obliegenden Näharbeiten 
mitunter vier, fünf nackte Mädchen, und die Burſchen ſahen 
zu, wie fie nähen oder Reiſig binden mußten“ Ganze Nächte 
lang mußten die Mädchen nackt in kaltem Waſſer ſtehn, daun 
wurden ihnen die geſchwollenen Körperteile mit einer 
Schere zerfleiſcht oder der Kopf mit Waſſer begoſſen, bis 

gefror und das Opfer ſtarb. „Es auch geſchehn, daß 

mit den Zähnen einzelne Stücke Fleiſch den Mädchen heraus⸗ 
geriſſen hat. Sie hieb auch mit Meſſern auf die Mädchen 


ein, ſchlug und marterte fie überhaupt auf mannigfache 
Weiſe. u 
Die Fatentin — „wohl eine Zeugin“ — weiß und hat 


es ſelbſt geſehn, wie die Herrin einem Mädchen die Scham⸗ 
teile mit einer brennenden Kerze verſeugte“ Zu den ſum⸗ 
mariſchen Strafen zählte das Verhungernlaſſen uſw. So 
zieht dieſes Weib alle Negifter des Sadismus. Unerſchönf⸗ 
lich ift ihre und ihrer entarteten Handlaugerinnen Phantaſie 
im Erdenken neuer Qualen und neuer Hinrichtungen. Wie 
viele junge Geſchöpfe fie um das Leben gebracht, iſt niemals 
genau ſeſtgeſtellt worden, da fie ſelbſt und ihre Helfer längst 
das Zählen aufgegeben hatten. Doch nach den Zeugenaus⸗ 
ſagen und den Aufzeichnungen Eliſabeths iſt anzunehmen, 
daß fie in den Jahren 16041611, wo ihr endlich das Hand⸗ 
werk gelegt wurde, 650 Mädchen gemordet hat. 


Die Geſchichte einer Teſtamentsfälſchung. 


Die Berteidigungsrede in Verſeu. — Die Mordtat von Wilkomit. 
Ein dunkler Punkt. 


Bor dem Kriegsgericht zu WI f o mi (Litauen) fand jüngft ein 

intereſſanter Prozeß ſtatt, der durch die Eigenart eines der An⸗ 

gen und verſchiedene andere Momente aus dem Rahmen des 
kömmlichen fällt. 

Im Amtsbezirt Kowarſt wohnte der reiche Gutsbeſſtzer Staſys 
Navafinſtas. Seiner Tochter und seinen zwei Söhnen überließ er 
bel ihrer Verheiratung je ein angemeſſenes Grundstück und zog 
ſich ſelbſt auf die Altersrente he Während die Ehen der Tochter 
und des älteren Sohnes glücklich waren, ging die Ehe des jüngeren 
Sohnes Adam auf Drängen des Vaters bald auseinander. Nun 
bebte die beleidigte Frau Emilia ihre ganze Sippe gegen den alten 
Herrn und forderte auch für fi) ein Örumditid. Ste drobte, falls 
ihr Gatte fie nicht wieder aufnehme, dem Alten „ein Süppchen 
ein zubroden“ Navafinftas war formell noch immer Eigentümer 
der Güter Rasciogala und Juſſſchty, die tatſöchlſch von feinen 
Söhnen dewirtſchaſtet wurden. 

Eines Abends wurde der alle Gutsbeſiter beim Beſperbrot 


durch zwei Schliſſe ermordet, 

Glaubwürdige Zeugen ſagzen aus, fie hätten am Mordabend den 
Sohn Adam um das Gutshaus ſchleſchen ſehen. Adam Napaſinſtas 
wurde nun unter dem Verdacht des Vatermordes nors Kreis- 
gericht geſtenn. Inzwiſchen wurde dem Friedensrichter das Telta- 
ment des Ermordeten zur Beſtäligung vorgelegt. Laut Teſtament 
vermachte der Greis das Gut Rasciogalg feiner Schwiegertochter 
Emilio. Dieſer Punkt erregte den Argwohn des Friedensrichter, 
dem das Zerwürfnis des Erblaſſers mit dieſer Schwiegertochter 
befaunt war. 

Der Zweiſel wurde 
ment die Fläche des 


verſtäckt, daß im Teſta⸗ 


durch den Umſtand 
zutes L Gericht 


Gr 


iprad) darauf den beſchu 8 frei. Statt 
feiner wurden Frau Emilia, Angehörige 
verhaftet. Nach langem Pin und 9 „daß fie das 
Teſtament hätten fälſchen laſſen. l. e Mordtat 


hein arb 


Als Falſcher entpuppte 
ursprünglich Arbeiter gewes 


daneben aber much als Blitz 

ſpricht ſaſt immer in ® 

m drama 
ſentlich 


en Prem Eingereicht, das von der 
Die merkwürdige Dichtung 
aber piychologiſch intereſſant, wenn 
auch Rhythmus und Metrit lediglich den Anforderungen genügen, 
ter zu ſtellen pflegt. M. ſchildert darin 
betundet aufrichtige Reue. Die in Verſen 
rede Dofumentenfälſchers 
Sud. Der Blitzdichter, Emilia 
nen wurden wegen Dorn. 

ä verurteilt. Das 


zwar Schrei 


eine 
blieb 


imaufgellätt, 


Auch Taft will ſchlanz werden. 
Die große Mode. 
i den frühen 


keiner ungemöß 

geworden ft 
n der Ber- 
er Gele 


s Hatte ſich Präfdent 
Gouverneurs er 


met. Habe erst 
n gelegt”, worauf 
graph es dem Pferde“ 
China — ein Paradies der Münner. 
Wenn Fran redſelia in. 
In China macht m alles anders als bei uns. Der 


tung da zu leſen. wo wir damit 


Chineſe beginnt ſeine 5 
Wenn er krauert, trägt er 


schließen, nämlich am Ende. 


Nr. 47. 


Der vorletzte Markgraf von Anſpach, 
Wilhelm (1723 bis 1757), 


ſchoß feiner Mätreſſe zum Spaß einen Schorn ſteinjeger 
von Dach = 


des Brudserger Schloffes. Sie hatte den Wird) geäußert, 
den Mann herunterpurzeln zu ſehn. Der ſeine Gnade an⸗ 


Karl Friedrich 


flebenden Witwe des Ermordeten gab der biedere Fürſt 
5 Gulden. 


Die Reihe dieſer entarteten jei mit Sultan Abdul Hamid II. 
beſchloſſen, dem am 27. April 1909 enttbronten und bald 
darauf ermordeten Beherrscher der Gläubigen. Nach 
ſeinem Biographen George Dorus war Abdul Hamid vol⸗ 
endeter Sadiſt, der mit gleicher Wut gegen Männer wie 
Frauen vorging. Er ſoll in feinem Harem auf bisher gaanz 
unbekannte Straf- und Foltermittel verfallen je Es 
wurden 3. B. dort die zarteſten, empfindlichſten Teile des 
mer ſchlichen Körpers ſtufenweiſe heſtiger und beſtiger ge⸗ 
quetſcht. wodurch in vielen Fällen der augenblickliche Tod 
eintral. Eine andere, ebenfalls neue Tortur beſtand darin. 
daß man den Straffälligen bis zum Glüben erbitzte Eier 
unter die Achſelhöhlen legte, eine Qual, die ihresgleichen 
nicht beſitzt den Organismus bis ins Mark zerrüttet und 
den Bahufinn zur Folge hat. 

(Aus „Die Tortur“ von Franz Helbing und Max Bauer.) 


Der Scheeſchuh-Wagen auf der 
Bergbahn 


Die Bergbahn zwiſchen Wengen und Scheidegg 
in der Schweiz hat für den Transport von 
Schneeſchuhen befondere Wagen bauen laſſen. 
da die Schneeſchuhe in die vorhandenen 
Perſonenwagen nicht bineinpaſſen. 


weiße Kleider, und er heiratet und wird nachher erſt ver⸗ 
liebt. Und jetzt, wo China ſich modernifiert, vafflert es ſelbſt 
noch, daß der Mann feine Frau zum erſten Male ſebt. 
wenn. ie getraut find. Es find die Eltern, die die Sache 
regeln und für ihren Sohn oder die Tochter die Wahl 
treffen. Seil Tauſenden von Jahren kamen in China fo 
die Ehen zuſtande, und es it merkwürdig, daß dort Ehe- 
scheidungen ſehr seltene Begebniſſe find. Nach dem alten 
Geſetz konnte der Chineſe aus ſieben Gründen von ſeiner 
Frau ſcheiden Iafien; darunter find ein diebiſcher Chargkter. 
Launenbaftigkeit. und... Shmwabhaftinfeit. Wenn die Frau 
Aſo feiner Meinung nach etma allzu redjelin ſſt, kann er Tide 
von ibr ſcheiben laſſen. 


Pefttcante Matten an Bord. 
Ein furcht barer Berbacht. 


Nachdem der norwegiſche Dampfer „Gydavore“, der in 
Landskrona in Schweden lag unter Veſtverdacht nach Göte⸗ 
borg in Quarantäne gebracht worden war, iſt dieſer Tage 
in Oslo ein anderer norwegiſcher Damgfer. „Zorlat Skon⸗ 
land“. ebenfalls unter Peſtverdacht in Quarantäne genom- 
men worden. Etwa 50 Hafenarbeiter. die mit der Löſchung 
der Schiffsladung beſchäftigt waren, wurden unter ärztliche 
Aufſicht zeſtellt. Man fand auch auf dieſem Dampfe tote 
Ratten an Bord. Das auffallende iſt, daß dieſer Dampfer 
wie auch der vorgenannte aus der gleichen tropiſchen 
Gegend Ratten eingeſchleppt bat, die als Träger biefer 
furchtbaren Seuche zu betrachten find. 


Der gefoppte Arzt. 


Weil der Chauffeur zu tener war. 


Vom Kirchturm des Städtchens Pont⸗ſur⸗Loire ſchrug die 
Mitternachtsſtunde. Alles lag in tiefem Schlaf. Plötzlich 
ſchrillte die Nachtzlocke im Haus des Arztes, der, aus dem 
Schlummer auffabrend, zu feiner nicht angenehmen Ueber⸗ 
raſchung heftiges Pochen an der Tür börte. Es entſpaun 
ſich folgender Dialog durch das Fenſter: „Wieviel ver⸗ 
langen Sie für den Nachtbeſuch bei einer Schwerkranken. 
die zehn Kilometer von bier entfernt wohnt?“ — Jetzt. 
bei nachtſchlaſender Zeit? Fünfzig Franken“ — „Schön, 
abgemacht. Aber kommen Sie ſchnell!“ In aller Eile 
kleidete ſich der Arzt an, holte fein Automobil aus der 
Garage und kurbelte an. „Wobin?” — Nach St. Felteien.“ 
„Aber, Herr, daß find ja mehr als zehn Kilometer. 
Mindeſteng vierzehn.“ — Das macht ja nichts. Herr Doktor, 
da Sie ja doch nun einmal angekleidet find.” — „Na, meinet⸗ 
wegen, da es dringend ift, wollen wir fo raſch wie möglich 
losfahren!“ Wie der Wind fanfte das Auto fiber die Land⸗ 
ſtraße. 

Bei der Ankunft in St. Felielen ließ der Fahr gaſt mitten 
auf dem Markt halten, ſtieg aus und kberreichte dem Arzt 
Franken. „Nun. und die Kranke?“ war die erſtaunte 
Frage des Doktors. „Sie miiſſen ſchon verzeihen, Heer 
Doktor, die Kranke tft überhaupt nicht vorhanden. Aber 
da die beiden einzigen Chauffeure in Pont-fur-oire für 
die Nachkfaßrt achtzig und hundert Franken verlangten, 
habe ich mich zu dieſer kleinen Kriegsliſt entſchloſſen. Der 
Doktor ſoll in dieſem Angenblick kein intellſgentes Geſicht 
gemacht haben. 


Warum es in Tulbing ſo oft brannte. 


Der Herr Bürgermeiſler war ſchuld. 


In Tulbing in Niederöſterreſch brannten im Januar nicht 
weniger als ſechs Säuſer nieder darunker ein größerer Beſttz 
des Bauern Joſef Schaffler. Jetzt wurde der chriſtlich⸗ 
fosiale Bürgermeiiter von Tulbing Leopold Shaffler, zu⸗ 
jammen mit Jofef Schaffler verhaftet unter der Anklage, 
Brandſtifter zu fein. Der Bürgermeifter war zugleich Ge⸗ 
ſchäftsfürer einer Vexſicherungsgelellſchaft, hatte Eintra⸗ 
gungen in die Geſchäflsbücher gefälſcht und in den Beſitz von 
Verfiherungsbetränen kommen wollen. s iſt dies der 
zweite Fall daß im Tullner Bezirk, in dem auch Tul bing 
liegt, ein Bürgermeiſter wegen Brandſtiftung vor Gericht 
erſcheint. * 


